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DuMont

Kölner Zeitungen vereinen Lokales

Das Neven DuMont Haus in Köln .                                                                                          Foto: dju Archiv

Der „Kölner Stadt-Anzeiger“ (DuMont) wird 
ab Juni 2020 für die „Kölnische Rundschau“ 
die Berichterstattung aus den Stadtteilen 
der Domstadt übernehmen. Auch in 
anderen Teilen der Lokalberichterstattung 
beider Zeitungen sollen Synergien genutzt 
werden, teilte der Heinen-Verlag am 
6. Mai seinen Mitarbeiter*innen mit.   
Für die dju in  ver.di Köln-Bonn-Leverkusen: 
„ein weiterer bedauerlicher Schritt zum 
Abbau der Medienvielfalt“ in der Region.

„Die Zusammenarbeit beider Titel soll 
sich künftig auf die Übernahme oder den 
Austausch weiterer Teilbereiche der Kölner 
Lokalberichterstattung, insbesondere auf 
den Lokalsport und auf zur Profilbildung 
weniger relevante Themenbereiche 
erstrecken“, heißt es in einer Information 
an die Mitarbeiter*innen der „Kölnischen 
Rundschau“. Damit wolle man „bisher doppelt 
ausgeführte Routinetätigkeiten“ einsparen 
und Kapazitäten sicherstellen, mit denen 
weiterhin die Berichterstattung aus der Stadt 
Köln in den publizistisch besonders relevanten 
Bereichen akzentuiert werden könne. „Unter 
den gegebenen Marktbedingungen ist dies 
der richtige Weg zur Gewährleistung eines 
qualitätsorientierten Lokaljournalismus“, 
meint der Heinen-Verlag. Versichert wird, 
dass „sämtliche mit dieser Neuorganisation 
verbundenen personellen Maßnahmen 
sozialverträglich erfolgen“ und es wird 
eingeräumt, dass „die Beschäftigung freier 
Mitarbeiter nicht mehr im bisher gewohnten 
Umfang“ möglich sein werde.
Die Redakteur*innen der „Kölnischen 
Rundschau“, die bisher die zweimal 
wöchentlich erscheinende Stadtteilberichte 
produzierten, würden in die Lokalredaktion der 

Rundschau versetzt, berichtet Petra Lemper-
Stahl, Betriebsratsvorsitzende der Rundschau 
gegenüber M Online. Befristete Verträge, 
die im jetzigen Zeitraum abgeschlossen 
worden waren, liefen aus. Es werde wohl 
keine Übernahmen geben. Mit den Freien, 
von denen einige seit vielen Jahren für die 
„Kölnische Rundschau“ arbeiteten, soll es 
dem Vernehmen nach persönliche Gespräche 
geben. Damit erhoffe man sich, wenigstens 
teilweise eine weitere Beschäftigung für Freie 
etwa beim Stadt-Anzeiger zu ermöglichen.
„Dass die wichtige lokale Berichterstattung 
im Zeitungsbereich künftig weitgehend von 
einer einzigen Redaktion kommen soll, ist 
verheerend für die Millionenstadt Köln“, 
kritisiert Hektor Haarkötter, Sprecher der dju 
NRW und Mitglied im Vorstand der dju Köln-
Bonn-Leverkusen. „Bislang schon konnte man 
wegen der wirtschaftlichen und redaktionellen 
Verflechtung von Heinen-Verlag, DuMont und 
Bonner Generalanzeiger nur noch bedingt 
von Vielfalt auf dem Zeitungsmarkt dieser 
Metropolregion sprechen“, sagt Haarkötter. 
„Die jetzt bekanntgewordenen Pläne des 
Heinen-Verlages haben endgültig einen 
medialen Einheitsbrei zur Folge, denn auch 
beim Lokalradio mischen die Verlage mit.“ 
Gerade eine Region wie der Raum Köln-Bonn 
brauche eine vielfältige Presselandschaft, die 
das politische, gesellschaftliche, wirtschaftliche 
und kulturelle Leben kritisch begleite. „Und das 
bedeutet, dass es zu den Vorgängen in der 
Region auch vielfältige journalistische Stimmen 
geben muss.“ 
Die dju in ver.di fordert die beteiligten 
Verlage auf, „die angekündigte Vertiefung der 
Zusammenarbeit nicht für einen weiteren 
Stellenabbau zu nutzen“.                                                              wen

DuMont: Alternativlos 
Selbstmord aus Angst vor dem Tod? Als 
DuMont Anfang 2019 widerwillig bestätigte, 
dass sämtliche Regionalzeitungen zur 
Disposition stünden, schien alles möglich: 
Sollten vom 400 Jahre alten, einst 
viertgrößten deutschen Medienhaus 
womöglich nur Marketing- und Business-
Information-Aktivitäten übrigbleiben? Ganze 
Belegschaften an den Medienstandorten 
in Köln, Berlin, Halle und Hamburg wurden 
extrem verunsichert. Von „bedingungsloser 
Kapitulation“ sprachen Analysten.
Inzwischen gilt die Portfoliobereinigung im 
DuMont-Zeitungsgeschäft mit weitgehender 
Amputation als beendet. Ein einträglicher 
Deal zum Verlustausgleich kam nicht 
zustande. Die einst starke verlegerischen 
Säule des Kölner Traditionsunternehmens 
ist nur noch bedingt stabil und ertragsfähig. 
„Viel riskiert, viel verloren, kein Happy End, 
aber zuletzt auch keine Alternativen“, so das 
Fazit von Medienökonom Frank Lobigs.

Ausführlicher Artikel auf M Online:   
https://t1p.de/e2r7

Foto: BVDM

Abschlussprüfungen verschoben
Der DIHK gibt bekannt, dass alle schriftlichen 
Prüfungen in den Sommer verschoben wer
den. Das ist das Ergebnis der Beratungen 
innerhalb der IHK-Organisation zu den bundes
einheitlichen Prüfungen. Hiervon betroffen 
sind die Prüfungen in allen Ausbildungsberufen 
und auch alle Fortbildungsprüfungen. Unter 
den gegenwärtigen Bedingungen ist eine ord
nungsgemäße Durchführung nicht möglich.
Die schriftlichen Abschlussprüfungen der 
Druck- und Medienberufe sollen nun am Mitt
woch, 17. Juni 2020 stattfinden. Die vorab 
veröffentlichten Themengebiete der schrift
lichen Mediengestalter Digital und Print-
Abschlussprüfung bleiben bestehen.

Zwischenprüfungen entfallen
Die zuständigen IHK-Gremien haben sich 
am 16.03.2020 darauf verständigt, die für 
das Frühjahr 2020 angesetzte Zwischen
prüfung ersatzlos entfallen zu lassen. Auf 
ein nachträgliches Ablegen wird verzichtet. 
https://zfamedien.de

https://t1p.de/e2r7
https://zfamedien.de
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M - Der Medienpodcast

Selbstständigkeit in Zeiten von Corona
Und plötzlich bleibt das Geld aus. Zugesagte 
Storys gestrichen, Moderationen hinfällig, 
von Budgetkürzungen bis zur Streichung 
sämtlicher Aufträge. Die Corona-Krise trifft 
Freie und Solo-Selbstständige in der Medien- 
und Kulturbranche besonders hart. EU, Bund 
und Länder wollen helfen. Über den aktuellen 
Stand der Hilfsmöglichkeiten spricht Danilo 
Höpfner mit Veronika Mirschel, Leiterin des 
Referats Freie und Selbstständige bei ver.di.

Das Geschäft mit der Nachricht
Große Nachrichtenagenturen galten 
über Jahrzehnte als die Basisquelle von 
Informationen für die klassische Nachricht. 
Heute bringen Politiker ihre Botschaften 
ungefiltert und zitatfähig über Twitter oder 
eigene Kanäle vorbei an den Agenturen in die 
Redaktionen oder direkt zum Endverbraucher. 
Viele Medien verzichten auf Agentur-Dienste. 
Funktioniert das Geschäft mit der Nachricht 
noch, fragt Danilo Höpfner den Vorsitzenden 
der Geschäftsführung der dpa in Hamburg 
Peter Kropsch.
Link zu diesen und weiteren M Podcasts auf 
Soundcloud:

https://soundcloud.com/user-10380675

Neue Quartalsberichte online
Die Quartalsberichte zur Medienwirtschaft 
für den Zeitraum  Januar bis März 2020 von 
Gert Hautsch stehen online. Sie bestehen 
wie immer aus drei Teilen:

•	 Branchenübersicht::  
Unter Corona-Vorbehalt

•	 Konzernübersichten:  
KKR statt Börse

•	 Übernahmen und Beteiligungen:  
Von Von Academia bis ZDF

Direkter Link zu den Quartalsberichten:

https://t1p.de/lb4b

AFP Agence France-Presse GmbH

Nicht nur Verbesserungen

Bereits am 2. März 2020 - noch vor 
Corona und persönlich - fand die dritte 
Tarifverhandlung mit der Geschäftsführung 
der AFP Agence France-Presse GmbH statt. 
Es wurde eine Einigung erzielt 
Der Arbeitgeber hatte am 28. Februar 2020 
zusätzlich zum Gehaltstarifvertrag auch den 
Manteltarifvertrag gekündigt. Auf Grundlage 
des GTV soll es nun eine lineare Erhöhung 
aller Gehälter von zwei Prozent ab dem 1. April 
2020 sowie eine Einmalzahlung von 295 Euro 
für die drei Leermonate geben.
In der Tarifgruppe II (1.–3.vollendetes 
Berufsjahr)  werden die Gehälter von 3.219 
Euro auf 3.450 Euro (+7,18%) und in der 
Tarifgruppe III (4.–6. vollendetes Berufsjahr) 
von 3.638,50 Euro auf 3.800 Euro (+4,44%) 
erhöht. 
Der  Gehaltstarifvertrag  läuft  ab  dem  
1. Januar dieses Jahres und ist erstmals 
kündbar zum 31. März 2021. Für den neu 
abgeschlossenen Manteltarifvertrag gilt eine 
Mindestlaufzeit bis zum 31. März 2022. Alle 
zum Zeitpunkt der Einigung beschäftigten 
Arbeitnehmer*innen erhalten einen 

Bestandsschutz auf den Manteltarifvertrag.
Für zukünftige Einstellungen gelten folgende 
Verschlechterungen: Keine Anrechnung 
eines abgeschlossenen Hochschulstudiums 
nach einem Berufsjahr beziehungsweise von 
zwei Berufsjahren als Redakteurin bei der 
Eingruppierung. Effekt: Berufsanfängerinnen 
und Anfänger verbleiben volle drei Jahre 
in der Tarifgruppe II und nicht wie bisher 
nur ein Jahr. Das wird etwas dadurch 
abgemildert, dass die Tarifgruppen 
deutlich erhöht worden sind. Bei der 
Bestellung eines „internen“ Bewerbers als 
Korrespondent*in werden diese weiterhin 
in die Tarifgruppe VI eingruppiert, zuzüglich 
des bisher bereits gezahlten monatlichen 
Korrespondentenzuschlags von 693,50 
Euro. Den Zuschlag erhalten auch externe 
Bewerber*innen, die je nach Berufsjahr 
eingruppiert werden.

Link zum Artikel auf M Online:

https://t1p.de/81f9

Foto: Christian von Polentz/transitfoto.de

DruckerTage 2020 abgesagt
Leider müssen wir die 14. ver.di-Druckertage, 
die vom 19. bis 21. Juni 2020  im Bunten Haus 
in Bielefeld stattfinden sollten, absagen. Die 
Corona-Pandemie lässt uns leider keine andere 
Wahl. 
Wir hoffen, dasss im kommenden Jahr vom 
11. bis 13. Juni 2021 die ver.di-DruckerTage 
wieder stattfinden können. .

https://soundcloud.com/user-10380675
https://t1p.de/lb4b
https://t1p.de/81f9
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Aderlass bei Nürnberger Zeitungen

Verlag Nürnberger Presse

Ausgliedern mit Tarif

Der Verlag Nürnberger Presse hat die 
30 IT-Beschäftigten aus drei Betrieben 
in eine eigene Firma zusammengeführt. 
In der ausgelagerten ITS Media gilt ein 
Haustarifvertrag, der den Tarifvertrag für 
Zeitungsverlage in Bayern anerkennt. 
Nach Angaben des Betriebsrats hatte der 
Verlag („Nürnberger Nachrichten“) durch 
die Auslagerung keine Nachteile für die 
Beschäftigten beabsichtigt. Lediglich der 
Unternehmerverband Druck und Medien 
Bayern zögerte zunächst mit der Aufnahme 
der Firma in den Verband. Schließlich einigte 
er sich mit ver.di auf die Anerkennung des 
Tarifvertrags für Zeitungsverlage in Bayern. 
Die Beschäftigten, für die bislang noch der 
Tarifvertrag der Druckindustrie galt, wurden 
im Zeitungsverlagstarif eingruppiert und 

erhalten zur Besitzstandswahrung Zulagen.
»Dem Verlag ist es nicht darum gegangen, 
mit der Auslagerung Kosten zulasten der 
Beschäftigten zu senken«, erklärte Frank 
Lindner, Mitglied des Bundesvorstands 
Verlage, Druck, Papier und Beschäftigter 
der neu gegründeten Firma ITS Media. »Das 
wäre auch schwerlich geglückt angesichts 
Tausender fehlender IT-Kräfte.« Der Verlag 
sicherte den Beschäftigten ein Rückkehrrecht 
von zweieinhalb Jahren in den Verlag zu, 
falls ITS Media betriebsbedingt kündigt 
oder in Insolvenz geht. Die Belegschaft wird 
demnächst ihren eigenen Betriebsrat wählen.

Quelle:  www.verdi-drupa.de
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Verlagsgebäude an der Marienstraße in Nürnberg.

Stellenabbau nach Plan: So könnte der 
Verlauf des „Freiwilligenprogramms“ bei den 
Nürnberger Zeitungen bilanziert werden. 
28 journalistische Vollzeitstellen sollten 
wegfallen. Genau diese Zahl wurde im Januar 
erreicht. Das Aufarbeiten dieses Aderlasses 
wird nicht einfach sein. „Ich bin erleichtert 
und traurig zugleich“, fasst Klaus Schrage, 
Betriebsratsvorsitzender der „Nürnberger 
Nachrichten“ (NN), seine Gefühlslage 
zusammen.
Da das „Freiwilligenprogramm“ funktioniert 
habe, muss der ansonsten angedrohte 
Sozialplan nicht verhandelt werden. 
Andererseits gehe der Redaktion viel 
Können und Erfahrung verloren. Denn vor 
allem ältere, profilierte Kolleg*innen haben 
den Goldenen Handschlag angenommen. 
Auslöser des Programms ist die Fusion 

von drei Redaktionen zu einer neuen 
Zentralredaktion zum 30. September dieses 
Jahres. Die Belegschaft der „Nürnberger 
Zeitung“ (NZ) und die Onliner*innen der 
Nordbayern Infonet GmbH werden in die 
Redaktion der „Nürnberger Nachrichten“ 
übernommen. So ist, aus Sicht des 
Unternehmens, ein Personalüberhang bei 
den Zeitungsredakteur*innen entstanden.
Man habe die unerfreuliche Aufgabe, die 
Bedingungen des „Freiwilligenprogramms“ 
mit der Arbeitgeberseite zu vereinbaren, 
angenommen und diese in kurzen und 
intensiven Verhandlungen durchaus 
erfolgreich bewältigt, so Schrage. Die 
Konditionen für den Ausstieg könnten sich 
sehen lassen.
Ausführlicher Artikel auf M Online:
https://t1p.de/2jhw

Digitale Maidemo im Solidaritätsmodus
Das Coronavirus kennt keinen Maifeiertag. 
Gewerkschaftern verlangte die Krise daher ein 
Umdenken ab: Abstand halten auf einer 1.Mai-
Demo? Marschieren mit 20 ausgewählten 
Funktionären? Unmöglich! Der DGB entschied 
sich für eine in seiner Geschichte einmalige 
Kampfform: Eine Kundgebung im Internet, eine 
„Digitaldemo“. Was zunächst absurd klang, 
erwies sich als lehrreich, kämpferisch und 
bewegend.

Ausführlicher Artikel auf M Online:
https://t1p.de/ox34
 

Maidemo bei YouTube

Wer die digitale Maidemo verpasst hat, kann 
sie sich bei YouTube ansehen:
https://t1p.de/ojs3

Zunehmende Gewalt gegen Journalisten
Das gesellschaftliche Klima in Deutschland ist 
rauer geworden – trotz aller Solidarität – auch 
jetzt in der Coronakrise. Medienschaffende 
berichten von immer mehr verbalen und 
körperlichen Angriffen. Die am 6. Mai 
veröffentlichten Ergebnisse einer Umfrage 
unter Journalist*innen sowie jüngste aktuelle 
Ereignisse belegen das leider deutlich.
Ausführlicher Artikel auf M Online:
https://t1p.de/4nur

Aufkleber kostenfrei bei ver.di bestellen
Die Aufkleber „Verlagsmenschen 
gegen Rechts“ können kostenfrei 
bei ver.di per E-Mail bestellt werden.  
Überblick auf die Motive unter.
https://t1p.de/qh6f

http://www.verdi-drupa.de
https://t1p.de/2jhw
https://t1p.de/ox34
https://t1p.de/ojs3
https://t1p.de/4nur
https://t1p.de/qh6f
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 Twitter-Tipps
Fachgruppe 
Verlage, Druck 
und Papier:  
@vdp_in_verdi
die dju:
@djuverdi
Tarifinfos:
@tarif_medien

Faire Honorare:  

Broschüre „Bildhonorare 2020“ ist erschienen
In der Version als Printausgabe, als ePaper 
für mobile Endgeräte und als Desktop-
Browser zu erhalten.
Die neue Broschüre zur Honorarkalkulation 
für Fotografinnen und Fotografen ist 
erschienen: „Bildhonorare 2020“. Die 
Mittelstandsgemeinschaft Foto-Marketing 
(mfm) ermittelt jährlich die marktüblichen 
Honorare für Fotonutzungen in Deutschland 
und gibt diese als Broschüre heraus. Ab sofort 
ist nun die neue Ausgabe 2020 erhältlich 
– sowohl in der Print-Version als auch im 
ePaper-Format für mobile Endgeräte und dem 
Desktop-Browser.
Das Tabellenwerk wurde in enger Kooperation 
mit den deutschen Fotoverbänden überarbeitet 
und an die aktuellen Entwicklungen in der 
Bildvermarktung angepasst. Im Arbeitskreis 
der mfm ist auch die dju in ver.di vertreten.
„Die fortschreitende Verschiebung des 
Marktes von Print- zu vielfältigen Online- 
und Social-Media-Bildnutzungen spiegelt 
sich in der neuen Ausgabe wider“, so die 
mfm. „Die aktualisierte mfm-Bildhonorare 
2020 als Standardwerk zur Honorarfindung 
wurde auf die neuen Anforderungen der 
Bildverwendungen hin optimiert.“
„Mit ihrem umfangreichen Medienregister 
bietet die Broschüre Richtwerte für nahezu 
alle Bildanwendungsgebiete und wird so 
zu einem unverzichtbaren Informations- 
und Planungsinstrument. Besonders 

erwähnenswert 
sind die 
v e r b e s s e r t e n 
Features in der 
mobilen ePaper-
Version für iOS- 
und Android-
Geräte: Nutzer 
können hier 
direkt über das 
Med ienreg is ter 
zur jeweiligen Seite 
springen. Über die 
Suchfunktion, den integrierten Lesemodus 
und die Einzelansicht der Tabellen wird zudem 
eine einfache und schnelle Navigation durch 
die Ausgabe ermöglicht“, beschreibt die mfm 
die Vorzüge der neuen Ausgabe.
Der Preis von „Bildhonorare 2020“ beträgt für 
ver.di-Mitglieder:

•	 für die Print-Ausgabe 24,80 Euro  
(zuzüglich drei  Euro Versandkosten),

•	 als ePaper für mobile Endgeräte (iOS-/
Android) 17,80 Euro, 

•	 als Digital-Paket (Browser-Version für 
den Desktop-Computer) 28,80 Euro. 

Bei Bestellung bitte die ver.di-Mitgliedsnummer 
angeben.
 
https://bvpa.org/bildhonorare/

Gute Online-Tools

Neuer Betriebsrat mit
virtueller Wahlparty
Bei der „Neuen Westfälischen“ (NW) in Bielefeld 
konnte erfolgreich ein neuer Betriebsrat 
etabliert werden. Die neun gewählten 
Kolleginnen und Kollegen vertreten die rund 
300 Beschäftigten im NW-Verlag sowie die 
etwa 30 Mitarbeiter*innen bei OWL Digital 
und die der ähnlich großen neugegründeten 
„Redaktionsgemeinschaft der ostwestfälisch-
lippischen Verlage“.  An dieser sind die „Neue 
Westfälische“ mit 68 Prozent, die „Lippische 
Landeszeitung“ mit 18 Prozent und das 
„Mindener Tageblatt“ mit 14 Prozent beteiligt.

Ausführlicher Artikel auf M Online: 

https://t1p.de/g4cz

Tipps von den ver.di-Expert*innen der 
Digitalisierung für Arbeiten und Leben in 
Corona-Zeiten
Zuhause arbeiten, Kinder unterrichten, 
Freizeit verbringen: Wenn persönliche 
Zusammenkünfte wegen der Corona-Krise 
nur noch sehr eingeschränkt möglich sind, 
ist die Nachfrage nach Online-Diensten und 
-Werkzeugen groß (wie Videokonferenzen, 
Telefonkonferenzen, Chats, Online-
Dokumentbearbeitung, etc.). Wie aber kann 
man online kommunizieren, ohne dabei auf die 
Tools großer Datenkraken und kostspieliger 
Angebote zurückzugreifen?

Technikgestaltung ist eine Frage von 
Demokratie und Teilhabe. Ob beruflich oder 
privat, die Unterstützung und Vernetzung 
derer, die auf der Suche nach guten 
demokratiekompatiblen Tools sind, ist heute 
wichtiger denn je. ver.di möchte Euch und Ihnen  
Anregungen für Online-Tools - insbesondere 
Open-Source Software – geben.

Zur neuen Internet-Seite von ver.di mit vielen 
Tipps und Links:
 

https://t1p.de/rh57

Presseausweis für Profis
Der Presseausweis bleibt ein wichtiges 
Recherchewerkzeug für alle hauptberuflich 
tätigen Journalistinnen und Journalisten.  

Details:  https://t1p.de/fiag

Fotografie lernen von der Pike auf
Auszubildende in der Fotografie liegen ganz 
am unteren Ende der Vergütungsstaffel. 
Einen Tarifvertrag gibt es in der Branche 
nicht. Die Meisterpflicht ist aufgehoben. 
Immerhin seit Beginn dieses Jahres gibt es 
etwas mehr Azubi-Geld.
Seit dem 1. Januar gilt nun eine neue 
Mindestausbildungsvergütung.    Die Vergütungs-  
staffel sieht 515 Euro im ersten 
Ausbildungsjahr, 608 Euro im zweiten und 

695 Euro im dritten Jahr vor. Jährlich ist eine 
Erhöhung geplant, bis die Ausbildungsver- 
gütung 2023 bei 620/732/837 Euro 
liegt. Danach wird jedes Jahr an die 
bundesweite Durchschnittsvergütung ange- 
passt. 

Ausführlicher Artikel auf M Online:

https://t1p.de/c7ee

https://t1p.de/7y0g
https://mitgliedwerden.verdi.de/
https://bvpa.org/bildhonorare/
https://t1p.de/g4cz
https://t1p.de/rh57
https://t1p.de/fiag
https://t1p.de/c7ee

